Redaktion von R. Hahn, 
Druck und Verlag von R. Graß m au u 
Kirchplatz Nr. 3. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr 
Annahme: Kirchplatz 3 und 
Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe. 


Deutſches Zollparlament. 
7. Sitzung vom 15. Juni. 


Präfident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um und daß dieſelben Gründe auch dem Antrage entgegen⸗ 


11%, Uhr. 


Am Tiſche der Bundeskommiſſarien: Präſident 
Delbrück, Geheimrath Michaelis, Geh. Ober⸗Finanzrath 


Scheele u. A. 

Der Präſident theilt mit, daß die Petitions-Kom⸗ 
miſſton an Stelle des beurlaubten Grafen Schwerin 
den Abg. Fabricius zu ihrem Vorſitzenden, den Abg. 
Roß zu deſſen Stellvertreter gewählt habe. 

Erſter Gegenſtand der Berathung iſt die Fort- 
ſetzung der Berathung des Geſetz-Entwurfes, betreffend 
die Abänderung des Brreins-Zolltarife. — Spezial 
Berathung. 

$. 1 bezeichnet die Gegenſtände, welche vom Ein- 
gangszoll befreit fein ſollen. 

Die Abgg. Erhard (Nürnberg), Crämer (Doos) 
und Lienau (Lübeck) beantragen, auch den Hopfen vom 
Eingangezoll zu befreien. 

Präſident Delbrück erklärt ſich gegen den An- 
trag, weil ſich noch nicht überſehen laſſe, wie die erſt 
kürzlich eingetretene Ermäßigung des Eingangszolles für 
Hopfen wirke. ; 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Die Abgg. v. Hennig, Leſſe, v. Hoverbeck und 
Francke beantragen: Roheiſen aller Art und altes Bruch 
eiſen vom Eingangszoll zu befreien. 

Ueber dieſen Antrag erhebt ſich eine längere 
Debatte. 

Abg. Leſſe vertheidigt den Antrag im Intereſſe 
der östlichen Provinzen, denen billiges Eiſen Noth thue. 
Redner will eher auf Herabſetzung des Reiszolles ver- 
zichten, als auf die Freigebung des Zolles für Roh- 
eiſen ac, 

Abg. Stumm erklärt ſich gegen den Antrag, weil 
durch Annahme desſelben ein großer Theil der beſtehen⸗ 
den Eiſenwerke zum Stillſtand gezwungen würde. Der 
Redner ſchildert die Einwirkung der Aufhebung des Zolles 
auf die Arbeiteverhältuiſſe. Er weiſt darauf hin, daß 
der engliſch-franzöſiſche Handels⸗Vertrag im nächſten 
Jahre ablaufe und daß alsdann neue Unterhandlungen 
eintreten müßten, die nach dem Ausfall der Wahlen in 
Frankreich für die deutſchen Mächte entſchieden günſtig 
ablaufen müßten. Durch Ablehnung des Antrages werde 
die Angelegenheit nicht ad calendas graecas ver- 
ſchoben, ſondern nur bis zu einer beſtimmten Thatſache, 
die im nächſten Jahre eintreten müſſe. 

Der Bundeskommiſſar Dr. Michaelis berichtigt 
verſchiedene Mißverſtändniſſe des Vorredners. Jeder 
Staat habe die Pflicht, durch Beseitigung der Urſachen, 
welche das Eiſen vertheuern, auf einen möglichſt hohen 
Verbrauch feines eigenen Eiſens hinzuwirken. Bereits 
geſtern habe er ſich gegen die Annahme verwahrt, daß 
Tarifreformen nur im Wege der Handelsverträge her⸗ 
beigeführt werden könnten. E; ſei ihm aber nicht ein- 
gefallen, damit die Handelsverträge überhaupt zu per⸗ 
horrenziren; er habe damit nur das Prinzip perhorres 
ziren wollen, welches die Geſetzgebung in dieſer Beziehung 
lahm lege. 

Abg Becker (Dortmund) wendet ſich gleichfalls 
gegen die Ausführungen des Abg. Stumm, der in ſehr 
maßvoller Weiſe die Intereſſen des Schutzzolles vertre⸗ 
ten habe. Er habe geftern die Entwickelung der Eiſen⸗ 
Induſtrie geſchildert und ſeine Angaben ſelen vom Abg. 
Stumm nicht beanſtandet worden. Wenn man die 
Ueberzeugung habe, daß der Arbeitslohn durch vie Her⸗ 
abſetzung der Eiſcalzölle ſinke, weshab wende man ſich 
denn nicht an das Parlament? Der Arbeitslohn werde 
deshalb nicht ſinken, weil unſere Eiſen-Induſtrie ihre 
Produktion ganz erheblich ſteigern müſſe, und jo lange 
Arbeit vorhanden ſei, jo lange ſteigere ſich die Leiftung 
des einzelnen Arbeiters, jei es an Produltlonsmenge, ſei 
es im Produktionswerthe. Stimmen Sie auch bei die ⸗ 
ſer Gelegenheit nicht für die Beibehaltung des Reis- 
zolles, ich fürchte, Sie werden ſonſt Stimmen verlieren 
für Ihr Amendement. 

Präfident des Bundeskanzleramts Delbrück: Der 
Bundesrath des Zollvereins hat einen Beſchluß über 
den vorliegenden Antrag noch nicht faſſen können. Ich 
darf aber über eine Frage von dieſer Bedeutung nicht 
gänzlich ſtillſchweigen. Was ich zu bemerken habe, führt 
zurück auf die Erwägungen, welche ift geſtern in Be⸗ 
treff der Eiſenzölle vortrug. Die verbündeten Regie- 
rungen haben die Uleberzeugung von der hohen Wich- 
tigkeit der Erhaltung der Induſtrie und von der Noth- 
wendigkeit, das Eiſen wohlfeiler zu machen und biefe 
Wahrnehmungen haben die Bundesregierungen zu der 
Ueberzeugung geführt, daß eine weitere Ermäßigung der 
Elſenzölle eintreten könne. In Beziehung auf Roheiſen 
ft dieſe Stellung eine andere. Der Zoll für Roheiſen 
iſt erſt im vorigen Jahre um 33 ½ pCt. ermäßigt wor⸗ 
den. Die Folgen dieſer Ermäßigung können von ver⸗ 
ſchledenen Seiten ſehr verſchieden aufgefaßt werden, 
jedenfalls liegen aber konkludente Thatſachen, welche eine 
beſtimmte Ueberzeugung gewähren können, noch nicht vor 
und ich glaube annehmen zu dürfen, daß dieſer Grund 


ee. 


Abendblatt. 


dahin geführt hat, daß die Bundesregierungen das Roh- 


eiſen noch nicht in den Tarif mit hineingezogen haben, 


ſtehen werden. Die finanzielle Bedeutung, 
Rede ſteht, iſt eine recht erhebliche. 

Abg. Mohl ſpricht gegen den Antrag. 

Der Redner ſchildert, wie die inländiſche Induſtrie 
bei Annahme dieſes Antrages leiden würde. Eine Ver⸗ 
weiſung auf England treffe nicht zu. England ſei 
ein ſehr reiches Land und der irdene Topf dürfe mit 
dem eiſernen nicht in Kampf treten, er könne a. 
verlieren. 

Abg. Hennig widerlegt die Aueführungen de 
Abg. Stumm. Der franzöſiſche Handelsvertrag mit 
England laufe allerdings im nächſten Jahre ab, a ' 
nicht der Vertrag mit Deutſchland. Dieſer beſtehe E 
Die Argumente Stumm's ſelen etwas lahm; das habe 
er auch ſelbſt gefühlt. Er glaubt, die Frage ſei r 
und eine Entſcheidung müſſe getroffen werden; er uch 
dann auf die Wandlung hin, welche in der fonjervativen 
Partel vor ſich gegangen zu ſein ſcheint, welche bisher 
immer die Volksintereſſen in der Bekämpfung des Schutz 
zolles geſehen habe. Er warnt die Konjervativen, nich 
den letzten Punkt aufzugeben des Zuſammenhangs m 
dem Volksbewußtſein. (Süddeutſche Konſervätive lachen 
Sie, meine Herren, meine ich gar nicht; mit Ihne 


ſervativen. 


geſchloſſen. 

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen ſeiten 
der Abgg. Leſſe, Stumm, Braun (Wiesbaden), vo 
Hennig wird der Antrag der Abgg. v. Hennig, von 
Hoverbeck mit geringer Majorität abgelehnt. Für de 
Antrag ſtimmte ein Theil der preußiſchen Konſervativen 
v. Blanckenburg, Wagener u. A., gegen denſelben di 
Frei⸗Konſervativen u. A. 

Der Abg. Marquardtſen vertheidigt den vo 
ihm geſtellten Antrag hinter Poſ 15 Glasplättchei 
u. ſ. w. eine neue Poſition 16: Spiegelglas, roh 
ungeſchliffenes (Nr. 10, d. 1) einzufüg ( 
danach auch vom Eingangozoll befreit ſein ſoll. 

Präſident Delbrück erklärt ſich auch gegen die ſen 
Antrag aus finanziellen Rückſichten, weil es ſich dabei 
um eine Einnahme von 30,000 Thlr. handelt, eine 
Summe, welche, wenn auch nicht erheblich, ſo doch 
geeignet ſei, die Minder-Einnahmen, welche der Tarif 
berbeiführt, zu vermehren. 

§. 1 Nr. II bezeichnet die Gegenſtände, deren 
Eingangszoll ermäßigt werden ſoll. Der Abg. Proſch 
beantragt hierbei die Herabſetzung des Eingangszolles 
für Roheiſen aller Art auf 2 ½ Sgr. pro Centner. 

Ueber dieſen Antrag entſpinnt ſich abermals eine 

Debatte. 
Alg. v. Blanckenburg legt den Standpunkt 
der konſervativen Partei zur Eiſenfrage dar. Dieſelbe 
iſt einſtimmig der Anſicht, daß fie ſich nicht veranlaßt 
ſehen kann, aus ihrer Mitte Abänderungen zu votiren, 
wenn nicht aus dem Tarife ſelbſt Deckung ſich ergiebt. 
Deshalb werden wir einſtimmig für die Bewilligung des 
Petroleumzolles ſtimmen. Die Herabſetzung des Reis- 
zolles halten wir nicht für jo nothwendig. Unſere 
Nation bedarf des Blutes. Fleiſch macht Blut, Reis 
macht fett; was thue ich mit einer fetten, faulen Nation? 
(Heiterkeit) So lange noch das Fleiſch beſteuert wird, 
braucht der Eingangszoll für Reis nicht herabgeſetzt zu 
werden. Eiſen halten wir für viel nothwendiger, wie 
Reis. Deshalb haben wir vorhin für die gänzliche 
Bejeitigung des Zolles für Roheiſen geſtimmt, deshalb 
werden wir jetzt für den Antrag Proſch ſümmen. Mit 
dem Eisen lommt die Kultur. Wir find weit entfernt 
davon, auf die rheiniſche Induſtrie irgendwie neidiſch 
zu ſein, aber wir meinen, daß es endlich Zeit ſei, daß 
nach den vielen Vergünſügungen, die der Induſtrie 
gebracht ſind, ſie erklart, die freie Konkurrenz ertragen 
zu können. Auf den franzöſiſchen Handelsvertrag zu 
warten, ſcheint mir ganz ungerechtfertigt. Ich glaube 
nicht, daß wir damit irgend etwas erreichen werden. 
Was würden die Herren jagen, wenn wir, die Land- 
wirthe, jetzt forderten, daß man uns gegen die ein⸗ 
dringende auſtraliſche Wolle ſchütze und zwar nur jo 
lange, bis Amerika ſeine hohen Schutzzölle gegen unſere 
Tuchfabri-ate fallen laſſe. Wir werden uns wohl hüten, 
dies zu verlangen, aber verlangen Sie auch nicht, da 
gerade in dieſem Jahre die Großinduſteie ihre ſilberne 
Hochzeit mit dem Schutzzoll feiert, daß noch eine goldene 
Hochzeit folge. Goldene Eier hat die Jaduſtrie genug 
erhalten. 

Abg. Graf Kleift erklärt ſich gegen den Antrag, 
weil er nicht zugeben lönne, daß die Landwirthſchaft 
durch dieſe Herabſetzung irgend etwas gewinnen lönne. 
Wer nicht alle Konſequenzen des Fteihandels jetzt ſchon 
zu ziehen beabſichtige, der müſſe gegen den Antrag 
ſtimmen 

Nachdem Abg. Proſch feinen Antrag mit wenigen 
Worten vertheidigt, wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
über den Antrag Proſch namentlich abgeftimmt. 


Mittwoch, den 16. Juni 


habe ich Nichts zu thun; ich meine die preußiſchen Kon⸗ 


Auf Antrag des Abg. Fries wird die Diskuſſio Frankreich im Wege des Vertrages zu Stande gekom- 


Stettiner Zeitung. 


— . ——V—iß — 


! Das Reſultat dieſer Abſtimmung iſt die Ablehnung 
des Antrages mit 140 gegen 101 Stimmen. 
Nach Nr. 5 dieſes Abſchnittes ſoll geſchmiedetes 


die bier in und gewalztes Eiſen in Stäben (mit Ausnahme des 


fagonnirten); Luppeneiſen; Eiſenbahnſchienen, Rohr- und 
Cementſtahl, Guß- und raffinirter Stahl; Eiſen- und 
Stahldraht von mehr als ¼ Pr. Linien Durchmeſſer; 
Eiſen, welches zu großen Beſtandtheilen von Maſchinen 
und Wagen (Kurbeln, Achſen u. dgl.) roh vorgeſchmie 
det iſt, inſofern dergleichen Beſtandtheile einzeln fünfzig 
Pfund und darüber wiegen, (Nr. 6 b und aus e und 
f 2 a) für den Gentner mit einem Eingangszoll von 
17½ Sgr. oder 1 Fl. 1¼ Kr. belegt werden. 

Die Abgg. Marquard Barth und Genoſſen 
haben hierzu folgenden Antrag geſtellt: Das Zollparla⸗ 
ment wolle für den Fall der Ablehnung der Pofition II 
5 —14 beſchließen: den Zollbundesrath zu erſuchen, im 
Wege der Unter handlungen mit den kontinentalen Nach⸗ 
barſtaaten auf eine gemeinſchaftliche durchgreifende Er- 
mäßigung der Eiſenzölle binwirlen zu wollen. 

Nachdem Abg. v. Wedemeyer für die Tarif⸗ 
Vorlage gesprochen, erklärt ſich der Präſident Delbrück 
gegen den Antrag des Abg. M. Barth, da aus ſolchen 
Kollektiv⸗Verhandlungen ſelten etwas herauskäme. Wie 
Rußland über eine ſolche Kollektio-Verhandlung denke, 
wiſſe er nicht und er glaube, daß die Antragsteller 
darin nicht beſſer unterrichtet fein werden. Richtig ſei 
es, daß im Jahre 1865 die Reform der Eiſenzölle mit 


men ſei; es werde aber bekannt ſein, welche Umſtände 
damals einer autonomen Tarifreform entgegenſtanden. 
Jetzt ſeien die Gründe, welche damals auf den Weg 
des Vertrages hinwieſen, nicht mehr vorbanden und 
weil dieſer Zeitpunkt für eine autonome Reform ge⸗ 


Erkundigungen, die er noch beute eingezogen, laufe. der 
gliſch⸗fcanzöſiſche Handels⸗Vertrag noch bis zum 4. 
ebruar 1871 und es jet nicht zu erwarten, daß im 
often Jahre tine der beiden Mächte den Vertrag 
Der Vertrag Frankreichs mit dem Zolloerein 


geſchehe weiter nichts, als daß die Sache, um deren 
Regelung es ſich hier handle, ins unbeſtimmte Blaue 
hinausgeſchoben werde! (Sehr richtig!) Für eine In- 
duſtrie ſel es am nothwendigſten, daß fie wiſſe, woran 
ſie ſei, die Sache kehre daher doch alljährlich ins Par- 
lament zurück mit allen ihren Unſicherhelten und Zweifeln. 
Im Intereſſe der Induſtrie liege es entschieden, nicht 
hinzuweiſen auf Verhandlungen der Zukunft. Sagen 
Sie reſolut nein, ſagen Sie, wir wollen den Schutzzoll 
aufrecht erhalten, aber werfen Sie nicht in das Ver⸗ 
hältniß der Induſtrie eine ſolche Reſolution, eine ſolche 
Unſicherheit. (Beifall.) 

Die Diekuſſion wird geſchloſſen und demnächſt 
über die oben mitgetheilte Poſ. 5 des Tarifs nament- 
lich abgeſtimmt. 

Das Reſultat der Abſtimmung iſt die Annahme 
der Poſition mit 130 gegen 104 Stimmen. 

Hierdurch iſt die Reſolution beſeitigt. 

§. 1 Abſchnitt IL wird demnächſt ohne weitere 
erhebliche Diskuffion angenommen und darauf die Sitzung 
um 5 Uhr geſchloſſen. 

Nächſte Sigung Mittwoch 10 ½ Uhr. — Tages- 
ordnung: Fortſetzung der heutigen. 


Deutfchlaud. 

Berlin, 16. Juni. Se. Majeſtät der König 
hit auf der Reiſe nach Bremen zu Wunſtorff und Ver⸗ 
dun Truppenbeſichtigungen abgehalten. Nach einem glän⸗ 
zenden, telegraphiſch ſchon gemeldeten Empfang zu Bre- 
men ſtieg der König beim Bürgermeiſter Dr. Meier ab, 
ließ ſich dort den Senat vorſtellen und fuhr Mittags 
per Extrazug über Geeſtemünde nach Bremerhafen; dort 
war bei der Ankunft ebenfalls feſtlicher Empfang, dar⸗ 
auf Fahrt um das Hafenbaſſin, dann Dejeuner auf dem 
Dampſſchiffe und Fahrt in Bremerhafen. Nachmittags 
5 Uhr, nach der Rückkehr nach Bremen, machte der 
König eine Fahrt durch die Stadt. Eine Stunde ſpäter 
fand im Rathhauſe das Diner ſtatt und darauf war 
Solrée in der Börſe. . 

— Der Kronprinz wird Ende Juni nach Königs⸗ 
berg reiſcu, dort der Jubelfcier des 2. oſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Regiments (Kronprinz) beiwohnen und als⸗ 
dann am 5. Juli nach Potsdam zurückkehren. Am YA 
Juli werden ſchon die erforderlichen Räumlichkeiten zur 
Aufnahme des Kronprinzlichen Paaren im Seebade 
Norderney bereltgehalten. — Die heſſiſchen Herrſchaſten 
im Neuen Palais zu Potedam haben, wie uns mitge⸗ 
theilt wird, ihren Reiſeplan geändert und werden erſt 
Potsdam Ende Juni verlaſſen. 

— Der Prinz Karl kehrt am 22. Juni von 
Wiesbaden nach Glienicke zurück. — Prinz Albrecht 
(Sohn) empfing am Montag im Marmor-Palais zu 
Potsdam den ſpaniſchen Geſandten. 

— Geit einigen Tagen weilt hier der durch die 
Unterdrückung des polniſchen Aufftandes allgemein be⸗ 


kemmen, fo ſei die Vorlage gemacht worden. Nach den. 


Preis in Stettin vierteljäbrlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


kannt gewordene General-Polizeimeiſter des Königreichs 
Polen, v. Treppow, um die biefigen polizeilichen und 
jonftigen öffentlichen Einrichtungen in Augenſchein zu 
nehmen. Derſelbe beſuchte u. a. geſtern Vormittag in 
Begleitung des Polizeipräſidenten v. Wurmb das vor 
dem Roſenthaler Thore belegene Viehmarkt⸗ und Schlacht⸗ 
haus -Etabliſſement. Die Bauten ſind nämlich joweit 
vorgeſchritten, daß es ſich wohl lohnt, dieſelben zu be⸗ 
ſichtigen. Insbeſondere halten wir es für unſere Pflicht, 
die den bevorſtehenden Berliner Wollmarkt beſuchenden 
Landwirthe hierauf aufmerkſam zu machen und bemerken, 
daß Einlaßkarten in dem General-Burecau des Dr. 


Strausberg, Unter den Linden 17 und 18, auf das 


Bereitwilligſte hierzu ertheilt werden. 

— Der Königliche Konzertmeiſter a. D. Leopold 
Ganz, einer der durch ihre muſikaliſchen Leiſtungen und 
Quartett⸗Soiréen bekannten Brüder, iſt geſtern Morgen 
am Gehirnſchlag geſtorben. 

— Den Abgebrannten zu Liebenau (Hannover) 
hat, wie der „H. K.“ erfährt, Se. Maj. der König 
eine außerordentliche Unterſtüzung von 1000 Thlr. be⸗ 
willigt. 

— Der Vicckönig von Egypten hat vor ſelner 
Abreiſe der Direktion der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eijen- 
bahn die Summe von 200 Thlr. als Geſchenk für 
diejenigen Beamten übergeben laſſen, welche das Fahr⸗ 


Breslau nach Berlin überführte. 

— Zur weiteren Aufklärung der Stellung, welche 
Graf Beuſt in dem franzöſiſch⸗belgiſchen Streite einge⸗ 
nommen, wird der „Weſerzig.“ von hier berichtet: 
„Allerdings gebören die Kundgebungen, welche das 
Geſpräch zwiſchen dem Grafen Wimpffen und dem 
Baron Nothomb herbeigeführt haben, der Vergangenheit 
anz nicht aber die Depeſche oder die Note an das bel⸗ 
giſche Kabinct, deren Exiſtenz die Wiener Korreſpondenz 
der „Köln. Ztg.“ zugegeben hat. Im Gegentheil fit 
die Mittheilung derſelben in Brüſſel erſt vor Kurzem 
erfolgt. Die Wiener Angaben über den Inhalt der⸗ 
ſelben ſind durchaus unrichtig, inſofern behauptet wird, 


Graf Beuſt habe einen von der belgiſchen 


erbetenen Rath gegeben. Aber auch der „Rath“ 
hat einen viel kategoriſcheren Inhalt als in Wien zu⸗ 
gegeben wird. Graf Beuſt hat nämlich ohne jeden 
äußeren Anlaß der belgiſchen Regierung empfohlen, allen 
Forderungen ihres Nachbars nachzugeben, weil die geo⸗ 
graphiſche Lage und das Machtverhältniß zwiſchen 
Frankreich und Belgien dieſe Nachgiebigleit nothwendig 
mache. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Eröffnung 
den Arbeiten der ſo eben zuſammengetretenen gemiſchten 
Kommiſſion ein günſtigeres Terrain ſchaffen jollte. Der 
Rath iſt ſelbſtverſtändlich wirkungslos geblieben; das 
Auftreten des Grafen Beuſt trägt aber in ganz unver⸗ 
kennbarer Weiſe den Stempel der Servilität der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung gegenüber.“ 

— Der 3. Juli fällt für alle Vereine, welche 
dieſen Tag patriotiſch feiern wollen, dieſes Jahr ſehr 
günſtig, da ſeine Wiederkehr an einem Sonnabend ſtatt⸗ 
findet. Mehrere der bieſigen Krieger Vereine haben 
beſchloſſen, ihn durch Konzert und Ball zu begehen. 
So feiert die Slesvigia, Verein der Berliner Kampf⸗ 
genoſſen von 1864 und 1866, ihr Erinnerungefeſt im 
Hofjäger, wo auch die Gäſte Zutritt finden. Von den 
Kriegervereinen hierſelbſt iſt der Spezialverein der ehe⸗ 
maligen Zietengufaren (Brandenburger Nr. 3) ſehr in 
Aufſchwung gekommen, da er zu ſeinen Mitgliedern 
wohlhabende, angeſeſſene Berliner zählt und ſich der 
hohen Protektion Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Karl erfreut. Auch andere Kreiſe werden den 
Tag feſtlich begehen, jo z. B. der Louiſenſtädtiſche Hand⸗ 
werkerverein unter Lehrer Toſelowski, wo bei Geſang 
und Dellamationen der Lehrer Wilhelm Petſch ſein 
Epos Königgrätz vorlieſt. 

— Die „Grenzboten“, bekanntlich ein ſehr libe⸗ 
rales Blatt, bringen folgendes Urtheil über ihre eigene 
Partei: „Der deutſche Liberalismus ift jo ausſchließlich 
im Kampfe mit dem abſoluten Staate groß geworden, 
daß ſein ganzes geiſtiges Rüſtzeug aus Kritik und Po⸗ 
lemik zuſammengeſetzt iſt, und all ſeine Ideen mehr von 
der Ant theſe, als von poſitiv ſchöpferiſchen Gedanken 
belebt ſind. Das Ideal eines liberalen Volksvertreters 
wird in geſinnungstüchtiger Oppoſition gegen die Staats⸗ 
regierung und in ausgedebnteſtem Veto gegen ihre Maß⸗ 
nahmen geſucht. Dem Staate möͤglichſt wenig bieten 
an Geld⸗ und an verantwortlichen Ehrendienſten in 
Stadt und Gemeinde, ihm aber moͤglichſt viel zuſetzen 
durch Dreinceden und unverantwortliches Abſtimmen, 
das iſt ja noch immer zum beſten Theil die Freiheit, 
die des Deutſchen Herz erfüllt.“ 
Charakteriſtik kein Wort hinzuzufügen. Die „Grenz⸗ 
boten“ kennen ihre Leute gewiß aus eigener Erfahrung 
am Beſten. Wir wollen nur noch bemerken, daß ſich 
ein ähnliches Urtheil vorfindet in einem Briefe des Zoll⸗ 
parlaments⸗Abgeordneten Bamberger über das Verhalten 
der liberalen Partei in den Landtagen. 

— Im Laufe dieſes Monats wird in Berlin 


ein großer Konſell der Freimaurerlogen ſtattfinden, auf 
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perſonal des Extrazuges gebildet haben, der ihn von 


Wir brauchen dieſer 


! 


Lingeſtellt worden. 


dem es ſich um Feſtſtellung höchſt wichtiger Prinzipien 
handeln ſoll. Dem Vernehmen nach ſollen ſich bereits 
gegen 400 Deputationen von Logen aus allen Theilen 
der Welt gemeldet haben. 

— Die Bohrverſuche nach Salzlagern bei Inowrac⸗ 
law ſind auf Anordnung des Königlichen Oberberg⸗ 
amts in Breslau am 8. ds. aus Mangel an Fonds 
Das Bohrloch hat eine Tiefe von 
135 Fuß erreicht. 

Bremen, 14. Juni. Ueberall regt es ſich, 
um der Stadt ein feſtliches Anſehen für morgen zu ge- 
ben. Flaggenſtangen ragen aus Fenſtern und Dächern 
hervor, Guirlanden werden angeheftet; auf der neuen 
Börſe, von der heute die Jünger Merkurs wieder ein- 
mal in ihr altes Verſammlungelokal vertrieben ſind, iſt 
der Börſenſaal in eine Feſthalle umgewandelt und wie 
man verſichert, ſoll der Effekt bei der geſtrigen Beleuch⸗ 
tungeprobe alle Erwartungen übertroffen haben. Die 
Rathhaus halle iſt mit großem Takt nur inſowelt dekorirt 
als nöthig war, um fie von einer öffentlichen Paſſage 
in eine Feſthalle umzugeſtalten. Sie iſt durch leichte, 
8 Fuß hohe Feſtons in einen Speiſeſaal und Empfangs⸗ 
ſaal getheilt. Gewächſe, Wappenſchilder und einige Fah 
nen machen den Schmuck aus, im Uebrigen iſt nur 
aufgebeſſert, namentlich das häßliche Dach über der 
Treppe weggenommen. Die Halle macht, wie ſie jetzt 
iſt, einen ernften und würdigen Eindruck. 

Bremen, 15. Juni. Der Beſuch des Kö⸗ 
nigs von Preußen in Geeſtemünde und Bremerhaven 
war von dem ſchönſten Wetter begünſtigt. Der König 
fuhr auf dem Lloyddampfer „Deutſchland“, welcher die 
Königliche Flagge gehißt hatte, und nahm im Salon 
desſelben das Frühſtück ein. Sodann begab er ſich zu 
den Schiffen der Nordpolexpeditlon, und wurde von 
dem Präſidenten des Expeditionscomités mit einer kurzen 
Anſprache empfangen. Der König verweilte auf dem 
für die Expedition beſtimmten Schiffe „Germania“ bis 
zum Augenblicke des Inſeeſtechens. 

Leipzig, 14. Juni. Wie die D. A. Ztg.“ 
meldet, hat der Magiftrat den Dr. ph. Friedländer aus 
Elbing zum Direktor der hleſigen erſten Bürgerſchule 
gewählt. 

Würzburg, 12. Juni. Kürzlich wurde hier 
ein Student, Frhr. Schenk v. Geyern, der ſeine Dienit- 
zeit als einjähriger Freiwilliger beendet hat und in die 
Reſerve eingereiht iſt, zu acht Tagen geſchärften Stuben 
Arreſtes verurtheilt, weil er unterlaſſen hatte, vor dem 
Hauptmann Relſer des 9. Infanterie-Regimentes Hon⸗ 
neur zu machen, und auf erfolgte Aufforderung die 


Hand nur an die Cerevismütze legte. Der Hauptmann 
erklärte: „Ich werde Sie dienſtlich zu zwingen wiſſen, 


mir die ſchuldigen Honneurs zu erweiſen.“ Der Student 
wurde am 28. Mai auf Ordre des Königlichen Land⸗ 
wehrbezirks-Kommandos Schweinfurt wegen „Subordi⸗ 
nations⸗Verletzung durch den Profoſen in achttägigen 
geichärften Strafſtuben⸗Arreſt abgeführt. Eine vorgängige 
Vernehmung des Beſchuldigten wurde nicht gepflogen. 
Dieſes Verfahren wurde in Univerſitätskreiſen für un- 
gerechtfertigt gefunden, da die baieriſche Disziplinar- 
Ordnung beſtimmt, daß Reſerviſten nur vom Tage des 
Einrufs bis zum Tage der Beurlaubung oder Ent⸗ 
laſſung der milttärſchen Strafgewalt untergeben ſind. 
Der Rektor, Profeſſor Dr. Edel, that die nöthigen 
Schritte, um das Mitglied der akademischen Köperſchaſt 
zu ſchützen und ſeine Befreiung aus der Haft zu er- 
wirken. Der Student wurde denn auch auf Verfügung 
des Kriegsminiſters 1 ½ Tage vor Ablauf der Straſ⸗ 
zeit freigelaſſen, von ſeinen Kommilitionen feſtlich em⸗ 
pfangen, aber bald nachher auf eine neue minifterielle 
Verfügung für die Zeit der wegen des Vorfalls ange- 
ordneten Unterſuchung zum Dienſt (eine andere Verſſon 
lautet: zu zweimonallicher Disziplinirung?) einberufen. 
Rektor und Senat haben eine Beſchwerdeſchrift an das 
Kriegsminiſterium eingeſendet, und man will auch in 
der Kammer der Abgeordneten die Sache zur Sprache 
bringen. Ferner will man hier eine allgemeine 
Studentenverſammlung halten, und die Studenten- 
ſchaft der beiden übrigen Landes-Univerfitäten ſoll zum 
Beitritt zu den daſelbſt zu fallenden Beſchlüſſen einge ⸗ 
laden werden. (Die Angelegenheit hat vielleicht ihren 
beſonderen Hafen, und wir enthalten uns deshalb eines 
ſpeziellen Urtheils. Prinzipiell kann es allerdings keinem 
Zweifel unterliegen, daß kein Offizier berechtigt ſein 
kann, von einem nicht zur Fahne einberufenen und nicht 
in Uniform befindlichen Reſerviſten Honneurs zu fordern. 
Honneurs werden nicht der Perſon, ſondern der Charge 
erwieſen, und die Verpflichtung dazu wird, abgeſehen 
von beſonderen Fällen — wie z. B. den Kontrol- 
verſammlungen der beurlaubten Mannſchaften — recht⸗ 
lich mit der Uniform aus- und angezogen. Was etwa 
die Sitte dem entlaſſenen Reſeviſten gebiete, iſt eine 
ganz andere Frage.) (N. Pr. 3.) 
Ausland. 

Wien, 14. Juni. Die „Preſſe“ meldet, daß 
der kommandirende General in Galizien, General der 
Kavallerie Graf v. St. Quentin, um die Uebernahme 
in den Ruheſtand angeſucht hat und daß er durch den 
kommandirenden General in Agram, Frhrn. v. Gablenz, 
erſetzt werden wird. Gleichzeitig ſoll in Agram der 
bisher disponible Feldmarſchall-Lieut. Baron Kuſſevich zum 
Kommandirenden ernannt, der Kommandirende in Un- 
garn, General der Kavallerie Fürſt Friedrich Liechten⸗ 
ſtein, auf feine Bitte des Poſtens enthoben und derſelbe 
durch den Oberbefehlshaber der ungariſchen Landwehr, 
Erzherzog Joſeph, erſetzt werden. Ursprünglich jet der 
General der Kavallerie Fürſt Dietrichſtein⸗Mensdorff als 
Erſatz für den Fürſten Liechtenſtein 


Oberkommandanten derſelben eine koordinixte Stellung ſowohl durch Eleganz als durch ſolide Bauart aus⸗ Herrn ein Billet zum dritten Rang geſehen, konnten 


mit dem kommandirenden General zuweiſt, und beide zeich 


nur im gegenſeitigen Einverſtändniß brzüglich der Trup⸗ 
penverwendung im Lande zu hand ln haben, jo ſei es 
erſprießlicher befunden worden, die Militärgewalt in Un⸗ 
garn in eine und dieſelbe Hand zu legen. 

Peſth, 14. Juni. Unterhaus. Der Minifter- 
präſident Andraſſy beantwortete die von Melleties ge⸗ 
ſtellte Interpellation wegen angeblicher Rüſtungen an 
der Militärgrenze und Eroberungsabſichten auf Bosnien. 
Graf Andraſſy leugnete die Rüſtungen und ſagte: Oeſter⸗ 
reich und Ungarn wünſchen dem Oriente gegenüber den 
Frieden aufrecht zu erhalten und die Politik der Nicht⸗ 
Intervention. Letztere müſſe jedoch eine Grenze finden, 
wenn andere Mächte interveniren ſollten. Die Inter- 
pellation war hiermit erledigt. Es wurde ſodann noch 
das Relrutirungsgeſetz angenommen. 

Brüſſel, 15. Juni. Die belgiſchen Mitglie- 
der der franzöſiſch⸗belgiſchen Kommiſſion find heute hier⸗ 
her zurückgekehrt, um über die franzöſiſcherſeits geſtellte 
Forderung, daß für alle von Frankreich aus nach Hol⸗ 
land durch Belgien gehenden Eisenbahnlinien die Be⸗ 
ſtimmungen des zu verabredenden Vertrages gelten ſollen, 
mit dem Finanzminiſter Frère-Orban Rückſprache zu 
nehmen. N 

London. 15. Juni. Aus Waſhington wird 
vom 14. Juni per atlantiſches Kabel gemeldet, daß der 
Präſident die Abſchaffung der Differential⸗Zölle auf 
franzöſiſche Schiffsfrachten angeordnet hat. 

Madrid, 15. Juni. Kortesſitzung. Bei der 
fortgeſetzten Berathung über die Einſetzung einer Regent⸗ 
ſchaft erklärte nach einer längeren Rede Caſtelar's der 
Marineminiſter Topete, weder er noch ſeine Kollegen 
hätten die Anmaßung, irgend eine Sache oder eine 
Perſon dem Lande aufdringen zu wellen. Die Ent- 
ſcheidung ſtehe allein den Kortes zu. Dürfe er, der 
Miniſter, jedoch ſeine perſönliche Meinung jagen, jo er- 
kläre er unumwunden, daß er die Erhebung des Her- 
zogs von Montpenſier auf den Thron als die einzig 
mögliche Löſung betrachte. 

Petersburg, 7. Juni. Bekanntlich wird 
in der ruſſiſch-orthodoren Kirche eine Bibelüberſetzung 
in ſlawoniſcher Sprache faſt allgemein gebraucht. Dieſe 
Ueberſetzung iſt aber vielen Volkskreiſen nicht ganz ver⸗ 
ſtändlich. Um den daraus entſpringenden Unzuträglich⸗ 
keiten abzuhelfen, hat man in neuerer Zeit eine rujfi- 
ſche Bibelüberſetzung veranſtaltet, welche unter der Auf- 
ſicht des Synods vollendet worden iſt. Zur Verbrei⸗ 
tung der Bibel in tuſſiſcher Sprache hat ſich hier vor 
Kurzem eine beſondnre Geſellſchaft gebildet. 

Waſhington, 14. Juni. Der Münzvor⸗ 
rath des Staatsſchatzes der Vereinigten Staaten beläuft 
ſich nach dem ſoeben veröffentlichten Ausweis auf 107 
Millionen, der des Papiergeldes auf 27 Millionen 
Dollars. 


Vommern. 

Stettin, 16. Juni. Die Zufuhren zu dem 
heutigen Wollmarkt betrugen 21,345 Ctr. 49 Pfd. 
und zwar 7342 Ctr. 12 Pfd. extrafeine, 13,403 Ctr. 
27 Pfd. feine und 600 Ctr. ordinäre Wolle, (gegen 
18,638 Ctr. in 1868) alſo mehr 2707 Ctr. Der 
Verlauf, Anfangs nur langſam vor ſich gehend, ent- 
wickelte im Laufe des Vormittags eine größere Lebhaftig⸗ 
keit und ſind nach ungefährer Schätzung bis Mittag 
etwa ¼ des eingeführten Quantums verkauft. Wie 
es hieß, wurde indeſſen noch die Zufuhr von einigen 
taujend Centnern erwartet. Die Wäſche iſt faſt durch⸗ 
weg mangelhaft und wurde namentlich viel ſchweißige 
Wolle zum Verkauf geſtelit. Bezahlt iſt durchſchnitt⸗ 
lich für hinterpommerſche Wolle 43 —47 Thlr., für 
vorpommerſche 40 — 44 Thlr., was gegen die vor- 
jährigen Preiſe einen Abſchlag von 14 — 18 Thaler 
ergiebt; nur in ganz vereinzelten Fällen beträgt die 
Differenz nur 12 Thlr. Das Schurgewicht iſt zwar 
um 3—5 pCt. höher als im vorigen Jahre, dies hat 
indeſſen weniger in der guten Fütterung, als in dem 
Schweiß, welchen die Wolle enthält, ſeinen Grund. 
Hauptkäufer waren kleinere Fabrikanten und Kammgarn- 
ſpinnereibeſitzer. Die noch unverkaufte Wolle iſt größten⸗ 
theils Eigenthum von Händlern, doch befinden ſich dar⸗ 
unter auch noch mehrere Dominial- und Bauernwollen 
in erſter Hand. 

— Die Abführung des im hieſigen Gerichts-Ge⸗ 
fängniß detinirten Eigenthümers Karl Sonnenburg 
aus Finkenwalde nach der Strafanſtalt in Naugard zur 
Verbüßung einer lebenswierigen Zuchthausſtrafe wird in 
dieſen Tagen erfolgen. 

— Der am Dampfſchiffsbohlwerk ſtationirte Steuer⸗ 
kontroleur K. hatte geſtern das Unglück, an der Ecke 
der Junkerſtraße von einer Droſchke übergefahren zu 
werden, wodurch er an einer Hand ſo erheblich verletzt 
wurde, daß er zeitweiſe dienſtunfähig iſt. 

— In verfloſſener Nacht iſt die Trinkhalle rechts 
am Eingange zu den Anlagen vor dem Königethor er- 
brochen, aus derſelben aber nichts entwendet worden, 


nen. 

Stargard, 16. Juni. In der Sitzung der 
Stadtverordneken am 14. d. Mis., wurde Herr Stadt⸗ 
rath Düſing als Landtags - Abgeordneter für die Stadt 
Stargard und Herr A. Zaſtrow zu deſſen Stellvertreter 
für die Wahlperiode vom 1. Oktober 1869 bis 1875 
gewählt. Die Verſammlung nahm darauf Kenntniß 
von einem Schreiben des Hoſmarſchall- Amtes, nach 
welchem Se. Majeſtät der König die Einladung zur 
Reſidenznahme in unſerer Stadt während des Mand- | 
vers wegen bereits getroffener Beſtimmungen abgelehnt 
hat. — Wie wir erfahren, werden die Kreisſtäude zu 
Ehren der Anweſenheit des Königs zur Zeit des Manö- 
vers demſelben auf dem Bahnhof Trampfe ein großes 
Dejeuner geben. Zu dieſem Zwecke ſoll, da ein geeig⸗ 
netes Lokal nicht vorhanden, der Bahnhof auf Koſten 
des Kreiſes überdacht und zu einer Halle eingerichtet 
werden. 

Cammin, 14. Juni. Kaum waren die 
Spuren des am 2. d. M. hier ausgebrochenen Bran- 
des verſchwunden, jo wurden die Einwohner ſchon wie⸗ 
der geſtern durch dreimaligen Feuerlärm erſchreckt. Am 
geſtrigen (Sonntag) Nachmittag brannte nämlich zuerſt 
ein Büdnerhaus in dem nahe belegenen Dorfe Tribſow 
ab, wohin alſo die hieſigen Löſchmannſchaften eilten. 
Von dort ſoeben zurückgekehrt, wurden ſie von Neuem 
durch die Feuerglocke nach Tribſow gerufen, wo gegen 
Abend eine Scheune, am anderen Ende des Dorfes, in 
Brand gerieth, die auch völlig zerſtört wurde. Nachdem 
man auch dieſes Feuers Herr geworden und abermals 
zurückgekehrt war, kam man gerade zu rechter Zeit an, 
um ein inzwiſchen in der Stadt ſelbſt aufgegangenes 
Feuer zu löſchen, welches glücklicher Weiſe nicht weit 
um ſich griff und wobei weiterer Schaden durch das 
thätige Eingreifen der Löſchmannſchaften verhütet wurde. 
Bei den beiden Bränden in Tribſow bewährte ſich eine 
kleine, durch vier bis ſechs Mann leicht zu transporti⸗ 
rende Spritze des Rittergutsbeſitzers Darkow (eine 
Prämie der Aachen Münchener Verſicherungs-Geſell⸗ 
haft) ganz erſtaunlich, indem es durch das ſchnelle 
Herbeiſchaffen derſelben gelang, ganz nahe belegene, theils 
ſchon in Brand befindliche Strohdächer zu löſchen und 
zu erhalten. 

„ Neuſtettin, 15. Juni. Vor einigen 
Monaten wurde bei den Vertretern unſerer Stadt an- 
gefragt, ob das Trainbataillon des 2. Armeekorps, jetzt 
in Liebenwalde, hier untergebracht werden könne. Auf 
endlichen Erſatz der früheren Garniſon beſtimmt hoffend, 
wurde von Seiten der Kommune mit großer Bereitwil- 
ligkeit die Erfüllung aller zur entſprechenden Aufnahme 
und Unterbringung des Trainbataillons geſtellten Bedin⸗ 
gungen zugeſagt und demgemäß ſicher auf den baldigen 

ug desſelben gerechnet. Leider iſt die Hoffnung der 
Kommune eine vergebliche geweſen. Vor einigen Tagen 
iſt nämlich vom Königlichen Kriegsmintſterium der Be⸗ 
ſcheid eingegangen, daß von einer Verlegung des Train- 
bataillons hierher Abſtand genommen ſel, indem die 
Uebelſtände, welche für dieſe Truppe an ihrem jetzigen 
Garniſonorte beſtehen, hier ebenfalls ſich einſtellen dürf- 
ten, und bei der hier fehlenden Bahnverbindung die Ent- 
fernung des Bataillons vom Sitze des General-⸗Kom⸗ 
mandos zu bedeutend iſt. Möchte daher die gleichzeitige 
Zuſicherung, daß Neuſtettin bei einer Dislokation der 
Truppen wieder eine Garniſon erhalten ſoll, ſich recht 
bald erfüllen und zur Hebung und Belebung der hieſigen 
nur geringen Erwerbsverhältniſſe beitragen. 
Vermiſchtes. 
Ueber eine bemerkenswerthe Verhand⸗ 


D 


Berlin. 


lung, welche vor der ſechsten Deputation des biefigen] . 


Stadtgerichts dieſer Tage ſtattgefunden hat, berichtet die 
„Ger.-Zig.“ Folgendes: Am Abend des 6. März be- 
fanden ſich vor dem Eingang zum Opernhauſe unter 
den Perſonen, welche auf das Oeffnen der Thüren 
warteten, auch zwei junge Damen, einfach aber geſchmack⸗ 
voll gekleidet und nach Sprache und Manieren unzwei⸗ 
felhaft Damen von Bildung und Anſtand. Schon 
wollten ſich die jungen Mädchen, weil ihnen das Ge- 
dränge zu ſtark wurde, aus der Reihe der Wartenden 
entfernen, als ſie von einem elegant gekleideten Herrn, 
welcher hinter ihnen ſtand, angeredet wurden. Dieſer 
Herr bat die Damen, doch unbekümmert zu bleiben, 
und bot ſich an, dafür Sorge tragen zu wollen, daß 
ſie nicht weiter moleſtirt würden. Das Benehmen des 
Herrn war ein Zutrauen erweckendes und das eines 
gebildeten Mannes, ſo daß die jungen Mädchen, um 
noch einen Vorderplaß in der Rangloge des Theaters 
zu erhaſchen, ſich wirklich beſtimmen ließen, zu bleiben. 
Nachdem die Thüren geöffnet waren, drängte Alles 
durch den ſchmalen Gang vorwärts. Unmittelbar hinter 
den beiden Damen ging der Herr, welcher ſich zu ihrem 
Beſchützer aufgeworfen hatte, und erlaubte ſich, wäh- 
rend die Mädchen nur ſchrittwelſe vorwärts konnten, jo 
unanſtändige, pöbelhafte, nicht wieder zu erzählende 
Exzeſſe gegen dieſelben, daß die Armen, den ſauberen 
Beſchüßer dicht binter ſich fühlend, vor Schreck und 


was darauf ſchließen läßt, daß der Dieb bei Ausfüh- Empörung gay bleich, dieſem wohl einige Worte der 


rung ſeines Vorhabens geſtört iſt. 
— Auf dem Wollmarkt entſtand heute dadurch 
ein Auflauf, daß der Arbeiter Neiſe aus Torney den 


Entrüſtung zurtefen, aber nicht wagten, laut um Hülfe 
zu bitten. Nachdem man den Eingang zum Parquet 
erreicht hatte, lief der feine Herr an den Damen vor- 


nr Leben von hier angeblich Veshalb arg miß⸗ bei, die Treppe zu den Ranglogen herauf. Der Bru- 
ba. delte, weil letzterer einen Strohdiebſtahl verrathen habe. der der einen Dame, ein biefiger praktiſcher Arzt, er- 


N. wurde verhaſtet. 


wartete die beiden Mädchen nach Schluß der Vorſtel⸗ 


— Bet Gelegenheit der Anweſenheit jo vieler lung les wurde Tannhäuser gegeben) auf dem Korridor 


Gutsbeſitzer, die ihren Bedarf an Wagen wohl größtentheils des zweiten Ranges. 
Schweſter ihrem Bruder an, in welch ſchamloſer Weiſe 


aus Stettin beziehen, hat Herr Hof-Wagenfabrikant 


auserſehen geweſen; Bahr (Louiſenſtraße) eine außerordentlich große Anzahl f a 
da jedoch das Geſetz über die ungariſche Landwehr dem der verſchiedenſten Wagen zum Kauf ausgeftelt, die ſich Glücklicher Weiſe 


Mit wenig Worten deutete die 


fie von dem unbekannten Herrn beleidigt worden ſeien. 
hatten die Mädchen in der Hand jenes 


auch nicht beleidigt haben. 


alſo wohl vermuthen, daß er von dorther herabkommen 
würde, was denn auch in der That geſchah. Beide 
Mädchen bezeichneten dem Arzt augenblicklich den Un- 
verſchämten, als er an ihnen vorbeikam. Der Arzt 
ſtellte den Herrn zur Rede, dieſer aber ſtieß ihn zur 
Seite und ſuchte zu entkommen. Aber mit Hülfe eines 
Schutzmannes wurde man ſeiner wieder habhaft und 
wurde in ihm ein Weinhändler Robert Oppenheim aus 
Frankfurt a. M. ermittelt. Unter Anklage geſtellt und 
vor das hiefige Kriminalgericht citirt, behauptet der feine 
Herr, er kenne die Damen gar nicht, könne ſie alſo 
Die beiden jungen Mäd⸗ 
chen aber, Damen aus hochangeſehenen Berliner Fami⸗ 
lien, nachdem ſie das Peinliche der Situation, in der 
fie ſich vor Gericht befinden, überwunden haben, erklä⸗ 
ren mit größter Beſtimmtheit, die auch nicht den ge- 
ringſten Zweifel aufkommen läßt, daß der Angeklagte 
derjenige ſei, der ſich ihnen in jo unanſtändiger Weije 
genaht. In Anbetracht der Rohheit, welche dieſen Fall 
kennzeichnet, verhängt der Gerichtshof gegen den Ange⸗ 
llagten eine Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten. 

Paris. Ein Wähler, ſeines Zeichens ein Seiler, 
hat ſich aus Verdruß, weil ſein Kandidat Rochefort 
durchgefallen iſt, erhängt. 

London, 12. Juni. Die Polizei und das Ge⸗ 
ſchworenengericht haben einem Schwindelunternehmen ein 
Ende gemacht, welches dem Publikum möglicher Weiſe 
große Summen aus der Taſche gelockt haben könnte. 
Zwei Leute wurden vor dem Central-Kriminalgerichtshof 
zu vier und einem Jahre Zuchthaus verurtheilt, weil fie 
eine Verſicherungs⸗Geſellſchaft ins Leben gerufen hatten, 
deren Direktoren ſämmtlich Bediente waren und die vor- 
nehm klingenden Adreſſen ihrer Herrſchaſten benutzt hat⸗ 
ten, um das Publikum an der Naſe herum zu führen. 


Worſen⸗werichre. 

Stettin, 16. Juni. Wetter bewölkt. 
＋ 17 R. Wind W. 

An der Börſe 

Weizen höher bezahlt, pr. 2125 Pfd. loco gelber 
inländ. 68 —711, bez, geringer 66—67 , bunter 
polniſcher 66 ½ —69 t bez., weißer 70 72 , umgar. 
54-65 , 83—8öpfd. gelber Juni u Juni -Juli TOM, 
Y Ag bez., eine abgel. Anmeldung 70 , bez, Zuli- 
28 Al A bez., September⸗Oktober 70, 70% 9% 

ez. u. Br. 

Roggen höher, pr. 2000 Pib. loco 59 —60½ . 
bez., Inni 59, 60 % bez. u. Br, 59%, Gd, Juni⸗ 
Juli 58, ½ 4 bez. u. Gd., 58°, Br., Juli-Auguſt 
55 ½, % . bez, Septbr.⸗Oktbr 53%,, 54 9% bez., 
54½ Br., Oktober⸗Novbr. 523, 7% bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 34—35% 1 bez. 

Erbſen geſchäftslos. 

Mais per 100 Pfd. loco 64—64%½% Yu bez. 

Rüböl ſteigend, loco 112, % Br., per Juni 11 ½ 
* Gd., 11½ Br., Juli⸗Auguſt 11 ¼ 1 bez., Sept.- 
Oktbr. 111, . bez. u: Gd., 112, Br. 

Spiritus fefter, loco ohne Faß 17, 17 . 
bez., per Juni u. Juni⸗Juli 16%, ½ Gd., Juli⸗Auguſt 
16½3) 9% Gd., 17 Br., Auguſt⸗Sept. 17½ ½ Gd., 
17½ Br., Septbr.⸗Oktbr. 16% & bez. 

Angemeldet: 200 Wspl. Roggen, 500 Ctr Rüböl. 

Regulirungs-Breife: Weizen 70%,, Roggen 
59½, Rüböl 11½, Spiritus 16%, . 

Landmarkt. 

Weizen 63—70 , Roggen 57—62 , Gerſte 
40 -45 , Hafer 33 36 , Erbſen 53-57 *, Hen 
15 —20 Sr. pr. Centner, Stroh 8-10 , Kartoffeln 


Temperatur 


1517, bz 

. 2 Mt. 150% bz 
141% bz 

141% bz 

. 6 261/, bz 

6 24½ bz 

81%, bz 

m 22 *** 2 Mt 81% bz 
Bremen 3 Mt. — 

St. Peters bg 0... 3 Weh. 86½ B 
Wien 8 Tag. — 

- ˖ ˖ * W 2 Mt, — 
Preuss. Bank kk 4 Lomb. 5 
Ses Ansa. „„ — 4 * 93% B 

5 ́ͤgaͤñũͤĩů nnn nen 5 102 Y B 
$t.-Schldsch. »-»++.rr0 0.» — 34 813, bz 
N 3½ 123½ B 
bomm. Pfdbrr . 0... 3½ 72 B 

„66 „66% „„ „ „ „ 66 6 4 821/, bz 

„ Rentenb + 4 88 B 
Ritt P. EBA. „ „„ 4 87 B 
Berl.-St. E. A.. 4 Pain 

„ Prior. 4 18 

„rem 4 — 
Sturg.-P. E. A.. 4 93½ B 

u Prior 4 er 
At l anna she san 47 92 B 
St. Börsenhaus- OO. 4 — 

St. Schauspielh.- O. +++» 5 100 B 
Pom. Chausseeb.-O +++ +++ +++ 5 100 B 
Greifenhag. K reis-O— ++: 5 — 

Pr. National- V.- A.... 4 116% B 
Pr. Sce-Assocur an 4 2 
Pomerania 4 116 B 
Union 4 109% G 
St. Speicher- AAA... 5 — 4 
Ver.-Speicher- A.. »» „eee 5 = 
Pom. Prov.-Zuckers - 5 — 

N. St. Zuckersied. «+++ +++ ++.» 4 — 
Mosch. Zuckerfabrik 4 — 
Bredo wer 4 Eu 
Walzmühle 5 a 

St. Portl.-Comentf.. 4 — 

St. Dampfschlepp G. »» 5 — 

St. Dampfschiff V. 5 2 
Neue Dampfer-C. . —4 — 
Germania 101 B 
Vulʒk an ä 9 737** 333 185 B 
St. Dampfmühlo +- Ri: 

Pommerensd. Ch. FF.. + 

Chem. Fabrik-Ant.» . 4 


St. Kraftdünger- FH... 
Gemeinn. Bauges .. 
Grabow Stadt-O bb. 


